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Der Sternenhimmel im Februar 2020

Zu den mit bloßem Auge sichtbaren Planeten

Merkur bietet vom 6. bis 12. eine respektable Abendsichtbar-keit. Der sonnennächste Planet erreicht am 10. mit 18°12' seine größte östliche Elongation von der Sonne. Der Winkelabstand fällt bei dieser maximalen Elongation relativ klein aus, da Merkur am 12. durch sein Perihel (sonnennächster Bahnpunkt) läuft, wobei ihn 46 Millionen Kilometer (= 0,307 AE) von der Sonne trennen. 

Trotz dieses vergleichsweise kleinen Elongationswinkels lässt sich der flinke Planet am Abendhimmel in der Dämmerung sehen, denn er wandert acht Grad nördlicher als die Sonne durch den Tierkreis. Unter guten Sichtbedingungen kann man Merkur schon zu Monatsbeginn knapp über dem Südwesthorizont aus-machen. 

Der Untergang des –1,0m hellen Merkur erfolgt am 1. um 18h 31m. Kurz nach halb sechs Uhr abends ist es bereits so dunkel, um mit Aussicht auf Erfolg nach Merkur Ausschau zu halten. Eine Vier-telstunde vor Untergang wird er von den dichten Dunstschichten am Horizont verschluckt. 

Bis zum 10. verspäten sich die Merkuruntergänge auf 19h 11m, die Merkurhelligkeit geht auf –0,6m zurück. Erfahrene Planeten-jäger mögen bei ausgezeichneten Sichtbedingungen Merkur noch bis 15. aufspüren. 

Am 15. geht der nur noch 0,4m helle Merkur um 19h 13m unter.

Für Fernrohrbeobachter sei angemerkt, dass Merkur am 11. seine Dichotomie (Halbphase) erreicht. Im Teleskop erscheint das 7,2’’ große Merkurscheibchen halb beleuchtet. 

Am 16. wird Merkur stationär und eilt anschließend rasch rück-läufig auf die Sonne zu, die ihm im Tierkreis entgegenkommt. 

Am 26. trifft er mit der Sonne im Sternbild Wassermann zusam-men - die Konstellation untere Konjunktion tritt ein. Merkur tritt dabei nicht vor die Sonne, sondern wandert etwa 4° nördlicher an ihr vorbei. 

In unterer Konjunktion ist Merkur 95 Millionen Kilometer (= 0,635 AE) von der Erde entfernt. Seine geringste Entfernung von uns erreicht Merkur wegen seiner stark elliptischen Bahn erst drei Tage später mit 94 Millionen Kilometer (= 0,628 AE). Seine Kon-junktionsschleife zieht Merkur im Gebiet der Sternbilder Stein-bock und Wassermann. 

Venus baut ihre Stellung am Abendhimmel aus. Sie verlässt das Sternbild Wassermann und wechselt am 2. in das Sternbild Fische. Dabei nimmt sie immer nördlicher Positionen ein. Am 7. passiert sie ein halbes Grad südlich den Frühlingspunkt im Stern-bild Fische. 

Ihre Höhe über dem Südhorizont jeweils eine Stunde nach Son-nenuntergang nimmt zu. 





Anblick des abendlichen Westhimmels gegen 21h MEZ am 27. Februar. Knapp über dem Westhorizont ist Venus und die Sichel des zunehmenden Mondes zu sehen.

Ihre Untergänge verschiebt Venus von 20h 56m zu Monatsbe-ginn auf 22h 12m zu Monatsende. Ihre scheinbare Helligkeit nimmt um 0,2m auf –4,3m zu. 

Am 27. erhält Venus wieder Besuch vom zunehmenden Mond. Seine Sichel und der strahlende Abendstern leuchten unüber-sehbar am abendlichen Westhimmel. 

Mars kann am Morgenhimmel gesehen werden. Der rote Planet wandert rechtläufig durch den Tierkreis. Am 11. verlässt er den Schlangenträger und tritt in das Sternbild Schütze. 





Scheinbare Bahn des Planeten Mars vom 1. Januar bis 1. Juni 2020. Die Zahlen geben die Position von Mars zum jeweiligen Monatsbeginn an (3 = 1. März).

Am 16. zieht er nur 0,2° südlich am Winterpunkt vorbei. Der Marsaufgang erfolgt am Monatsanfang um 4h 48m und am 29. schon um 4h 25m. Die Marshelligkeit nimmt deutlich zu, nämlich um 0,3m und erreicht am Monatsende 1,1m. Damit wird Mars zum Konkurrenten der Sterne 1. Größenklasse. 

Am 1. passiert Mars um 19h den absteigenden Knoten seiner um 1,8° zur Ekliptik leicht geneigten Bahn um die Sonne. 




Heliozentrischer Anblick des inneren Planetensystems Anfang und Ende des ersten Jahresviertels 2020.

Jupiter, rechtläufig im Schützen, baut seine Morgensichtbarkeit aus. Der Jupiteraufgang erfolgt am 1. um 6h 31m und am 15. um 5h 47m. 

Am 29. steigt der inzwischen –2,0m helle Riesenplanet bereits um 5h 01m über die südöstliche Horizontlinie. Im Teleskop zeigt sich das Planetenscheibchen oval. Der scheinbare Äquatordurchmes-ser beträgt 34", der Poldurchmesser 32". 

Den absteigenden Knoten seiner um 1°18' leicht zur Ekliptikebe-ne geneigten Bahnebene passiert Jupiter am 26. Februar. 

Saturn stand Mitte des Vormonats in Konjunktion mit der Sonne. Er wandert gemächlich rechtläufig durch den Ostteil des Schüt-zen und nähert sich der Grenze zum Steinbock. 

Im letzten Monatsdrittel taucht der Ringplanet am Morgenhimmel im Südosten auf. Am 20. geht der 0,7m helle Saturn um 6h 02m auf. Bis Monatsende verfrühen sich seine Aufgänge auf 5h 29m. 

Am 13. passiert der Ringplanet den absteigenden Knoten seiner um 2°29' zur Ekliptik geneigten Bahn. 

Der Fixsternhimmel
Gegenüber dem Vormonat hat sich der Anblick des abendlichen Sternenzeltes noch nicht wesentlich verändert. Denn das Him-melsgewölbe hat sich erst um 30° gedreht, wenn man zur glei-chen Uhrzeit wie im Vormonat zum Sternenhimmel blickt. Da ein Sterntag 23h 56m lang ist, kulminieren alle Sterne täglich vier Minuten früher als am Vortag. Nach einem Monat, also nach 30 Tagen, passieren alle Sterne den Meridian zwei Stunden früher. 

Orion hat um 22h MEZ bereits den Himmelsmeridian durchschrit-ten. Sein rötlicher Schulterstern Beteigeuze und sein bläulicher Fußstern Rigel sind selbst am aufgehellten Stadthimmel gut zu erkennen, ebenso die drei in einer Linie stehenden Gürtelsterne. Nur unter guten Sichtbedingungen ist allerdings der Große Orion-nebel (M 42) knapp südlich der drei Gürtelsterne mit freien Augen auszumachen. Dieses Sternentstehungsnest ist ein attraktives Objekt für Fernglasbeobachter. 

Dem Himmelsjäger Orion folgt der Große Hund, dessen intensiv bläulich strahlender Hauptstern Sirius eben den Meridian passiert hat. 

Am Osthimmel kündigt sich der kommende Frühling an: Der Löwe nimmt hier seinen Platz ein, er ist das Leitsternbild des Frühlingshimmels. Sein Hauptstern Regulus fällt als einziger Stern erster Größe in dieser Gegend sofort auf. Hoch über unse-ren Köpfen stehen die Zwillinge. 

Zwischen dem Löwen und den Zwillingen findet man den Krebs. Dem Namen nach kennt ihn fast jeder, da er zum Tierkreis ge-hört, dessen Bilder in Horoskopen regelmäßig erwähnt werden. Den Krebs aber am Sternenhimmel auszumachen, ist nicht ein-fach, da er sich nur aus lichtschwachen Sternen zusammensetzt. 

Schon mit bloßen Augen kann man im Krebs den offenen Stern-haufen Praesepe (lat., Krippe) sehen, allerdings nur unter guten Sichtbedingungen als schwaches Lichtfleckchen. In Sternkarten ist die Praesepe häufig mit der Katalogbezeichnung M 44 einge-tragen. Im Teleskop zeigt sich ein Gewimmel einzelner Sterne. 




Der offene Sternhaufen Krippe oder Praesepe (M 44) im Sternbild Krebs. Foto: Martin Gertz/ Sternwarte Welzheim.

Das Wintersechseck mit Kapella im Fuhrmann, Aldebaran im Stier, Rigel im Orion, Sirius im Großen Hund, Prokyon im Kleinen Hund und Pollux in den Zwillingen hat sich deutlich nach Westen verschoben. Von den Herbstbildern sind nur noch Andromeda und Perseus erwähnenswert. 

Im Nordosten schiebt sich der Große Wagen langsam höher, während das Himmels-W, die Kassiopeia, zum Horizont herab-sinkt - ihn aber als Zirkumpolarbild nicht erreicht. Die sieben Wagensterne sind kein eigenständiges Sternbild, sondern gehö-ren zum Großen Bären (lat.: Ursa Maior). 

Am Südosthorizont schlängelt sich die Wasserschlange (lat.: Hydra) entlang. Ihr Kopf liegt knapp südlich des Sternbildes Krebs. Sie setzt sich nur aus lichtschwachen Sternen zusammen und ist darum nicht leicht auszumachen. Die Wasserschlange ist weiblich. Es gibt noch ein zweites Sternbild Wasserschlange, den Hydrus oder die männliche Wasserschlange. Der Hydrus steht jedoch so weit südlich, dass er in Mitteleuropa stets unter dem Horizont und damit unbeobachtbar bleibt. 

Objekte für Feldstecher und Fernrohr

Zu den traditionellen Himmelsobjekten, die im Fernglas einen grandiosen Eindruck hervorrufen und auch Besucher einer Stern-warte immer wieder begeistern, gehören die beiden offenen Sternhaufen Hyaden und Plejaden im Stier. Die Plejaden (M 45) erscheinen dichter gedrängt. Mit rund 400 Lichtjahren sind sie auch dreimal weiter entfernt als die Hyaden mit 140 Lichtjahren Distanz. Mitten in den Hyaden steht der orange Aldebaran (α Tauri). Er zählt aber nicht zu diesem Sternhaufen, sondern ist mit 66 Lichtjahren ein Vordergrundstern. Schon ein Fernglas trennt den Doppelstern ϑ1,2 Tauri in den Hyaden. Im Teleskop löst man den Zentralstern der Plejaden, die Alkyone, in vier einzelne Lichtpunkte auf. 

Auch M 44, die Krippe im Sternbild Krebs, zählt zu den Juwelen am Winter-

himmel. Mit bloßen Augen als mattes, aber deutliches Lichtfleckchen sichtbar, entpuppt sich M 44 im Fernglas als prächtiger offener Sternhaufen. Im Gesichtsfeld wimmelt es nur so von Sternen. Die Amerikaner nennen diesen Sternhaufen Beehive, der Bienenstock, weil sie den Eindruck haben, Sterne wie schwirrende Bienen zu sehen. Die lateinische Bezeichnung für Krippe lautet Praesepe. Die rund 300 Sterne des Haufens sind 580 Lichtjahre von uns entfernt. Im Fernglas sieht man aber nur die 50 hellsten Sonnen von M 44. Der hellste Einzelstern im Haufen ist ε Cancri mit 6,3m, ein weißer Stern. 




Skelettkarte des Sternbildes Krebs. Eingetragen sind die Positionen der offenen Sternhaufen M 44 und M 67 sowie des Dreifachsterns Tegmeni (ζ Cnc).

Außer der Krippe im Krebs ist auch der Sternhaufen M 67 im Krebs ein beeindruckendes Objekt. M 67 liegt knapp 2° westlich von Acubens (α Cancri). In einem Teleskop ab 20 cm Öffnung sieht man mehr als 200 einzelne Sterne, die relativ dicht gedrängt stehen. Im Fernglas hat man daher den Eindruck eines Nebel-fleckchens von etwa 20' Ausdehnung. Im Fernrohr lässt sich dieser Haufen gut auflösen. Seine Entfernung wurde aus dem Farben-Helligkeits-Diagramm (FHD) zu rund 2500 Lichtjahre bestimmt. Neue Distanzmessungen lassen eher eine Entfernung von knapp 3000 Lichtjahren als zutreffend erscheinen. Mit einem Alter von rund vier Milliarden Jahren zählt M 67 zu den ältesten offenen Sternhaufen. 

Ein weiterer offener Sternhaufen sei empfohlen: M 35 im Stern-bild Zwillinge. Er liegt etwa 2,5° nordwestlich von Propus (η Ge-minorum) und ist schon im Fernglas gut zu erkennen. Aber erst im Teleskop wirkt M 35 mit rund 300 Mitgliedssternen eindrucks-voll. Die Entfernung dieser Sternengesellschaft liegt bei 2800 Lichtjahren. 

Ein interessanter Dreifachstern im Krebs ist Tegmeni ( Cnc) in 84 Lichtjahren Entfernung. Die Hauptkomponente ist ein 5,0m heller, gelber Stern mit einem Begleiter von 6,0m, der ebenfalls gelblich leuchtet. Die Separation beider Sterne beträgt 6", was jeder Dreizöller trennt. Die Hauptkomponente selbst ist ein enger Doppelstern von 1,1’’ Distanz mit 5,6m und 6,0m Helligkeit der Einzelkomponenten. 

Für Doppelsternjäger sei auch Kastor in den Zwillingen genannt (α Geminorum). Zwei weiße Sonnen mit 1,9m und 2,9m Helligkeit 




Der offene Sternhaufen M 67 im Sternbild Krebs. Aufnahme von Bernhard Hubl.

sind zurzeit 5,3’’ voneinander getrennt. Sie umkreisen einander in 470 Jahren. Kastor ist 52 Lichtjahre entfernt und genau genom-men ein Sechsfachstern. 

Als Galaxie sei M 51 genannt, Paradebeispiel für einen Spiralne-bel, auf den man fast senkrecht sieht. M 51 liegt in den Jagdhun-den und gilt als einer der schönsten Spiralnebel, die gerne bei Sternführungen  gezeigt  werden. Lord  Rosse  hat als  Erster die

Spiralform von M 51 erkannt. Wegen ihres Aussehens nennt man diese Galaxie auch „Strudelgalaxie" (engl.: Whirlpool Galaxy). Um die Spiralform deutlich zu erkennen, sollte man ein Teleskop mit mindestens 25 cm freier Öffnung (10-Zöller) einsetzen. Am Ende eines Spiralarms zeigt sich eine Aufhellung, die von der Begleitgalaxie NGC?5195 stammt. Die mehr als 300 Milliarden Sterne von M 51 sind 27 Millionen Lichtjahre von uns entfernt. 

Zum Monatsthema passend sei erwähnt, dass in der Galaxie NGC 2357 in den Zwillingen Im Jahr 2010  ein Supernova-Ausbruch mit 15,3m beobachtet werden konnte. Ein weiterer wurde 2015 in dieser Galaxie beobachtet (maximale Helligkeit: 14,0m).

